
Der Monat November ist die Zeit des Loslassens. 

“Stirb und werde” ist das Prinzip des Novembers. Der Monat, in dem die Einkehr vollzogen 
ist, die Welt (idealerweise) unter einer dichten weißen Decke liegt. Der Monat, in dem die 
Natur sich zurück zieht, quasi stirbt. Die Natur macht’s uns vor. Die Säfte ziehen sich zurück in 
die Wurzeln, die Bäume präsentieren sich zum Abschluss in allen verschiedenen goldenen 
Farbnuancen, die Blätter fallen von den Bäumen, werden zu Kompost für das neue Leben im 
kommenden Jahr. Die Nebelschwaden legen sich sanft über die Felder, wie auch über das 
Bewusstsein der Menschen. Das Wort: L E B E N wandelt sich in die umgekehrte Form: 
N E B E L.
 
Der November ist voll mit Erinnerungen an Ahnen, Tod und Trauer  (Totensonntag, 
Volkstrauertag, Allerseelen, Allerheiligen). 

Wollen wir weiterleben, müssen wir jetzt langsam wieder zurück zu unseren Wurzeln, zu 
unserem Urprung.

Diejenigen unter uns, die sich diesen Gefühlen und der vermeintlichen Dunkelheit, die sie mit 
sich bringen, verwehren, erleben den November als unangenehm und hoffen auf sein baldiges 
Ende. Das Leben umfasst aber alles: Licht UND Dunkel, Freude UND Trauer, 

Leben UND Sterben. 

Dieser Prozess muss sein wie das einatmen und ausatmen. Wird dies unterbrochen oder 
gestoppt, holt sich die aktuelle Energie seinen Tribut.

Der November soll uns daran erinnern. Das Sterben der Natur, der Rückzug in die Häuser, die 
stetige Erinnerung an jene, die physisch nicht mehr unter uns weilen. All das kann unangenehm
sein und doch notwendig, um ein lebendiges Leben zu leben. 

Insofern könnte der November auch der Monat der Erdung und der Dualität sein.

Lassen wir uns vom November berühren! Denn so kommen wir mit uns und unserer 
Vergangenheit in Kontakt. Darin wiederum sind die Samen für unsere Zukunft angelegt. Es ist 
eine mystische Zeit. Und sie birgt die Aufgabe, uns auf uns selbst und auch unsere Herkunft zu 
besinnen. 

Uns im Lichte unserer Vergangenheit zu sehen und auch zu verstehen.


